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Zusammenfassung: Der Neumarkter Arzt Dr. J. B. Schrauth wird in einer Kurzbiographie vor-

gestellt. Eine Darstellung der Verhältnisse in der Stadt Neumarkt und in der unmittelbaren Um-

gebung um die Mitte des 19. Jahrhunderts schließt sich an. Es erfolgt die Vorstellung der 

Pflanzenliste Schrauths. Diskutiert werden einige Arten aus der Liste mit fraglich erscheinender 

Bestimmung. Eine Anordnung nach dem Hauptvorkommen der Arten ergibt ihre Zugehörigkeit 

zu den pflanzensoziologischen Gesellschaftsklassen. Eine Interpretation derselben lassen vor-

sichtige Rückschlüsse auf das damalige Vegetationsbild zu. Eine Gesamtartenliste in alphabeti-

scher Reihenfolge ist beigefügt. 

Summary: The physician Dr. J. B. Schrauth is introduced in a short biography. A presentation 

of the conditions in the town Neumarkt and the immediate surrounding area around the middle 

of the 19th century is added. Then follows the presentation of Schrauthôs plant-list. Some 

species from this list, where designation seems questionable, are discussed. The arrangement of 

the species according to their main distribution results in their attribution to the phyto-

sociological classes. An interpretation of the very same allows one to draw tentative conclusions 

about the vegetation at that time. A list of all species in alphabetical order is attached. 

1 Einführung  

Die Auswertung historischer Quellen bringt oft Interessantes zu Tage. Für den Bereich um 

Neumarkt existieren zwei aufschlussreiche Pflanzenlisten aus den Jahren 1840 und 1860. Beide 

wurden von Ärzten verfasst. Diese Arbeiten sind jedoch keine eigentlichen Floren, denn sie sind 

nur ein Teil von umfangreicheren Werken. 1840 erschien von Dr. JOHANN BAPTIST SCHRAUTH 

ĂDas Mineralbad zu Neumarkt in der Oberpfalz des Kºnigreichs Bayernñ. Auf den Seiten 90 bis 

106 listet er eine Reihe von ihm gefundener und bestimmter Pflanzen auf. 1860 fertigte Dr. 

FRANZ SERAPH SCHWENINGER im Rahmen der sogenannten Physikatsberichte die ĂMedizinische 

Topographie und Ethnographie des Physikatsbezirks Neumarkt in der Oberpfalzñ an. Die Hand-

schrift befindet sich in der Bayerischen Staatsbibliothek München und wurde 2006 im Band 8 

der Neumarkter Historischen Beiträge veröffentlicht. Diese Liste weist den dreifachen Umfang 

der Liste Schrauths auf. Die beiden Pflanzenlisten sind nach den botanischen Aufzeichnungen 

der Altdorfer Professoren LUDWIG JUNGERMANN (1615) und MAURITIUS HOFFMANN 

(1662/1677) die ersten floristischen Angaben für die Neumarkter Gegend. Eine umfangreichere 

Bearbeitung des Neumarkter Raumes erfolgte erst wieder durch A. F. SCHWARZ (1897 ï 1912) 

und vor allem in seiner 1910 erschienenen Neumarkter Lokalflora ĂDie geologischen und 

floristischen Verhältnisse um Neumarkt.ñ 

Das Urteil von FÜRNROHR (2003) ¿ber Schrauths Pflanzenliste, das lautet Ămit wissenschaft-

licher Sorgfalt erstellt, ist sie gleichsam auch die erste Gebietsflora von Neumarktñ, lªsst es loh-

nenswert erscheinen, diese ªlteste ĂGebietsflorañ genauer zu untersuchen, nicht zuletzt auch 

deshalb, weil die bearbeitete Region vollständig im Gebiet der Regnitzflora liegt. 

In diesem Zusammenhang möchte ich mich bei Dr. Walter Welß, Erlangen, für seine Hinweise 

im Zusammenhang mit Gnaphalium rectum und bei Frau Maria Fritz, Deining, für die Über-

setzung der Zusammenfassung bedanken. 
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Abb. 1: Titelblatt von Schrauths Werk 
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2 Kurzbiographie  

Johann Baptist Schrauth wurde 1807 in Mitwitz bei Kronach als Sohn eines herrschaft-

lichen Patrimonialrichters geboren (ROMSTÖCK 1922). Er besuchte dort die Volksschule, 

später das Gymnasium in Bamberg. Es schloss sich ein Medizinstudium in Würzburg 

und München an. Dort promovierte er zum Doktor der Medizin am 23. November 1830. 

Weitere Studien erfolgten an der Universität Wien. In München legte er das ärztliche 

Staatsexamen mit sehr gutem Erfolg ab und bewarb sich um eine Anstellung als Militär-

arzt bei der kgl. bayerischen Armee. 1833 wurde er mit Patent vom 24. Januar zum 

Unterarzt beim Chevauxlegers-Regiment ernannt. Er wurde der 2. Eskadron mit Sitz in 

Neumarkt zugeteilt. Dort betrieb er nebenbei noch eine gut besuchte Privatpraxis. Auf 

Antrag des Magistrats der Stadt Neumarkt und nach der Genehmigung und der Autori-

sation durch die kgl. Regierung wurde er am 26. April 1835 zum Bad-Arzt am Mineral-

bad in Neumarkt berufen. 1840 erfolgte die Ernennung zum Bataillonsarzt. 1848 legte er 

sein Amt als Militärarzt aus gesundheitlichen Gründen (chronisches Herzleiden) nieder.  

Schon im Jahr 1839 ehelichte er Gräfin Luise von Spreti, Tochter des kgl. bayer. 

Kämmerers und Besitzers des Schlossgutes in Woffenbach, Sigmund von Spreti. 

Dadurch gelangte Schrauth später in den Besitz dieses Gutes, das er selbst bewirt-

schaftete und sich dadurch umfangreiche ökonomische Kenntnisse erwarb. In der Folge 

wurde er zum Distriktrat und zum Vorstand des landwirtschaftlichen Bezirksvereins 

Neumarkt gewählt.  

1856 siedelte er nach München über, wo sein Bruder Karl Schrauth als kgl. Ministerial-

rat tätig war. Die Bewirtschaftung des Schlossgutes in Woffenbach übertrug er dem 

ältesten Sohn Sigmund. 1858 entsandte der Wahlkreis Neumarkt Dr. Schrauth als seinen 

Vertreter in den bayerischen Landtag, dem er von 1859 bis 1862 angehörte. 1863 

erfolgte die Wahl zum Vorstand des Münchner ärztlichen Vereins, ab 1880 war er dessen 

Ehrenmitglied. In den Kriegsjahren 1866 und 1870/71 war er in der Verwundetenpflege 

tätig. Am 1. August 1886 verstarb Dr. Johann Baptist Schrauth. Aufgrund seiner Ver-

dienste, vor allem als Initiator der Gewerbeschule, wurde in Neumarkt eine Straße nach 

ihm benannt. 

Schrauth veröffentlichte zum Teil umfangreiche Publikationen medizinischen, landwirt-

schaftlichen und heimatkundlichen Inhalts. Einige Beispiele:  

Das Mineralbad zu Neumarkt in der Oberpfalz, 1840. - Über den Anbau der Esparsette, 

1846. - Vier Jahre aus der ärztlichen Praxis zu Neumarkt. Ein Beitrag zur Medizinal-

statistik Bayerns, 1857 - Geschichte und Topographie der Stadt Neumarkt, 1860. 

3 Neumarkt und Umgebung zur Zeit Schrauths 

Im Jahr 1852 zählte Neumarkt 3885 Einwohner (RIED 1960), die in 575 Gebäuden 

lebten. In diese Zahl mit einbezogen sind ca. 350 Angehörige der damals in Neumarkt 

stationierten Kavallerie-Division und deren Familien. Zur Zeit Schrauths befanden sich 

dort ein Landgericht, ein Rentamt, ein Forstamt und eine Kavallerie-Kaserne. Ein 

bedeutendes Ereignis in dieser Zeit war der Baubeginn des Ludwigskanals im Jahr 1837. 

Es wird berichtet, dass damals 3000 bis 5000 Leute aus Sachsen, Preußen, Württemberg, 

Baden, Österreich und Italien in der Stadt und in der Umgebung beschäftigt waren (RIED 

1960). 
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Abb. 2: Neumarkt auf der Topographischen Karte von 1836. Die gegenwärtige Ausdehnung 

der Stadt einschließlich der Gewerbe- und Industriegebiete liegt innerhalb der roten Linie. 

 

 

SCHRAUTH (1840: 90f.) charakterisiert die Umgebung Neumarkts sinngemäß so: In der 

ºstlichen und s¿dºstlichen Umgebung Neumarkts Ăsind die meisten Felder mager, und 

groÇe, sandige Strecken noch unbebautñ. Im nºrdlichen und westlichen Teil Ăist der 

Boden lettiger, wasserreicher und trägt reichlichere Früchte. Die besten Äcker und ergie-

bigsten Wiesen liegen in der Erhebung des Tales gegen Berngau und an den Abhängen 

der westlichen H¿gel é Auf dem R¿cken der Berge finden sich häufig fruchtbare Äcker, 

ihre Abdachungen aber sind ¿berall mit Waldungen bewachsenñ . 

Die Vegetation beschreibt SCHRAUTH (1840: 92) mit folgenden Worten: ĂDie Flora 

Neumarkts ist im Ganzen nicht sehr reich, und bietet in der nächsten Umgebung der 

Stadt fast ausschließlich nur Pflanzen, die dem Sandboden angehören als Statice, 

Gnaphalium, Sedum, Jasione, Genista usw. Die für den Botaniker interessantesten 

Punkte sind Sulzbürg, die Haimburg und die Gegend am Brunnenhäuschenñ.  
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Wegen der ausgedehnten Flugsanddecken wurde die Stadt in früherer Zeit ĂNeumarkt 

am Sandñ genannt. Einen Eindruck ¿ber die Verhªltnisse geben zwei kurze Ausschnitte 

einer Wegbeschreibung von der Stadt Neumarkt zum Mineralbad (J. M. FÜSSEL, 1785; 

zitiert nach HERD, 1955): ĂAls wir zu diesem auf tiefem Flugsande, der uns jeden Schritt 

erschwerte, gingené.Denn auf dem Flugsande, der um die Vorderseite des Gebªudes 

weit herum und bis an die HochstraÇe liegt, ist nicht fortzukommen.ñ Auch 140 Jahre 

später hatten sich die Verhältnisse kaum geändert, denn SCHERZER (1926) berichtet über 

eine Wanderung im selben Bereich folgendermaßen: ĂDenn sobald die letzten Hªuser 

und Gärtchen hinter uns liegen, gleicht die Wanderung einer Wüstenwanderung: Sand, 

nichts als lockerer Dünensand und ein Wald dürftigster Art. Kümmerföhren, wie sie 

elender und krüppelhafter nicht das dürrste Stück eines Nürnberger Steckerleswald auf-

zuweisen hat und eine Flora, wie sie nur der ärmste Sandboden hervorzubringen ver-

mag.ñ ¦ber einen aufziehenden Gewittersturm berichtet er: ĂSandwolken verfinstern 

buchstäblich die Luft auf weite Strecken hin und überziehen alles mit einer feinen 

Staubkruste. Würde der Wind an solchen Tagen, wie es beispielsweise der 18. August 

1923 einer war, nur wenig mehr pflanzenentblößte Angriffsflächen vorfinden, dann wäre 

die Wirkung derart, daß auch heute noch Dünen wandern und Sandmengen vom Tal auf 

die Hºhe geschleudert werden kºnnten.ñ Gegenwªrtig sind diese Gebiete weitgehend 

überbaut oder werden von der Baustoffindustrie industriell genutzt. 

  

Abb. 3: Doppelseite mit dem Anfang der ĂLokalflorañ 


